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.J11age z.Rdschr. Nr.24/1960. 

Scheyring-Si?pe in Wemding. 
von 

PfarrGr i .R .. Jos. Sei tz. 

Diese (Sippe) betreffend habe ich in meine Stadtchronik Wemding 
fo 1genden .....rti lee1 aufgenommen: 
4uch die Scheyring sind ein Geschlecht von hohem  Sie sind 
in  vom 14.bis 17. Jahrhundert ..  4 Priestern 
haben sie 2 Bürgermeister für die Stadt gestellt. 

 Scheyring vJurde 1541 Kastner in Wemding. T;1ending war 
nämlich 1467 - 1806 ein Pflegarnt der bayeri schen Herzöge 1 dazu ge-
hört..:; auch das Kat!1.steramt:::: Finanzamt; daher Kastner sonie wie 
Finanz arn tmmn. 

 Georgitag 1514 er iltcn Bü rmeister u.Stadtrat zu Wemding an 
,2 :..bgeordnete zu.} T:C'..lldt in Hünchen, Har.l.s Dentener und Konrad :;..., 

,/ Sch;.;")uring die ti:::o ',"oll:uacht. 
Kaspar Schey ng l 15j ::Sü r:'1eistGr in lJemding, Hurde evangelisch 
und starb 1609 in  

J'LGeorg Scheurinß, 1615 bis + 17.2.1624 Bürgermeister in Wemding. 
Sein  bafil: :et sich in der Friedhofskirche St.Johar..n 
inmitten der SÜdHGJ1d.DiG Pt.::i:1.to.{e1 ist 1,60 m breit, 1,80 m hoch. 

 r jüngste: 1"  t  der Toten • 
.  ein s ...'ringendcr LÖ'ile, rechts drei Tulpen 
und 2i..tl 8trJr'1:1. 

mi t 7 ndern, davon ein Franziskanerpater und ein  
)lJ.Z 1  :p E', t,e r •  

 HNie aich der Tod ergriffen so geschuind  
:..n jetzo L'lUß die Würmlein 8)cis8n.  
Bete, de..ß tÜr Gott das G ge :J:,Rl:Jf'n verleihe.  
 liegt be abon Herr Georg Scheiring, 

geuester  +17.11.1624, 
christlich und selig in Gott entschlafen, und 
Ehefrau Ursula Schrettlin, + 4.1I1.1602 
Gott verleihe ihnen und allen  Seelen 
eine frö hli ehe _:'ufers tehung. ...1men." 0 

Von den obengenarillten Priesterbrüdern uar der eine- 
Kaputiner-Pater Georg, 1637 Lektor, + 2.XII.1652  Innsbruck  
er hat Expositionem regulae fratrum minorum ge8chrieben t '  
iBler e..ndere :l"ra.l1zi skaner-.:?ater Sil vcrit1s 1648 
Ein frühorer Priester des Scheyring-Geschlechtes ist:  
Johann Scheyring von  nefiziat an der Judenkanel1e zu  
Bamb'3 ,+1567. -
Und der äl tc "" '"1::. r ':8'-'::J....'"lnte Prinstcr ist: 
Dr • J 0 h ,,:J1n E: ,. ]. "!:'.i:'  

'"" .... J   y n  ing, 1498 Da rr in Magdeburg. 
- R -
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Ei r-1;.1l1l  n8.::S':::..G_s chJ.:.Q.f.h t _i n "I   
Das Pfrüncle-Re ster v.J.1464 Stadtarc v  Nr.lo29 nennt  

.illdre Scheuring auf Haus Nr. 254 und 
I(onrad Scheuring auf Haus Nr. 351; auf die SC!!l Haus ist das 

Geschlecht von 1463 bis 1546. 
Das Wachtgeld- ster v.J.1519 Stadtarchiv ./Jct Nr.1220 nennt: 

Lelinhard Sc uring auf Haus ·Fr.3,- rtschaft,  
Thonas Sc ing auf H.J,us Nr.70, - co ls 'Jeini7irtschaft,  
Hans Sc heuri auf Haus Nr.14·3, c t zur goldenen  

 bis heute eine 08-
 r;'i rtsche,ft F.\Ll IUa:::-kt, 

Konrad Scheuri Haus Nr.351 - siehe obGn 

Die BürgenJehrEl'J.sterung r"Gnnt (5.3.1554): Q 
Leonhard Sclleurir.:.g 113  1 Krebs-Brust-

 1 H F'euerYlaffe. 
Matthias Scheuring auf HO,p.s .246 ffiJ Harktplatz liefert ebenfalls 

1 Rüc':en, 1 Kr s, 1 Haken und 1 Sturmhaube. 
(l..uf di e sem arwellnl i ehen Hause si die Scheuring 1550-1638} 
Das Bürgerfärd:lein (::: BÜr ri.'ehr) beschrieben  21.Nov.1604 nennt: 

Michael Scheuring, ..\'J.r1 J("'r.iber. 
Ein Nac des t_ E',  tsche-Berlin hat die Scheyring-
Fe.milie erforsch t und das Hes1.l1  s flanuskript gedruckt mi t dem 
Titel '1 ppenverbar.l.d tz .. 0Elann H ,1935 herausgegeben. 
Dieser Schrift entnehme ich folgendes: 

"Der Kauf- und  lsherr Konrad Scheyri , r 1398 in Wemding ge-
boren ist, siedel te nach 1454 nach Mo..gdeburg r.Er änderte dort 
seinem Nar1en in Zier und vIUrd.e der StCl;t!:nvilter eines berühmten 
Patriziergeschlechtes.Mitglieder dieser Fo..milie waren: 
Einer Kanzler von Me lenburg, mehrere Fürston.. Rä ,Doktoren ver-
schiedener Fakul tä ten, 2 Domherren, mehrere Offiziere und 4 Bürger- (. 
meister von Magdeburg. Ein Sohn, noch im  1454 geboren,wurde 
Priester, es ist der Doktor der Theologie Johann Ziering(Scheyrirg), 
der seit 1476 Dompredi rund speter Domherr in Magdeburg und 
stadt war und a.m l6.Juli 1516 gestorben ist in NI burg,wo er in 
Dom begraben liegt.Dieser hat eine bedeutende F lienstiftung ge-
macht, die vor dem I.Wal eg über 200 000 M. betrug. n  

 Zierir.:.g war wiederholt Oberbürgermeister in Magdeburg, 
Mecklenburgischer Kanzler   fürstl.Rat, er 
wurde 1533 ZU.i"J Ri tter geschi n und geadel t. Der ber'ih::nte McÜer 

a8 CranC',c;ll d  hat sein Familiennappen und sein Po"" t  t.  
D3.S schlecht erlosch im 17.Jahrhundert in der Mannes1i e. <  

Auf meine  wurde durch Stadtratbeschluß vom 17.Dezember 19,9 
Z'1.:l1 davernc.en  S tmd des Geschlechtes eine straße cer 
N::;ndted1  J' '.' ,....  "'Y' .-,,'e h .,',.,""1'" + ............... ,.:- --0 -,L.r..L_w-) ut<lJ....::'"·_J ...... ve  

schrieben von Pfarrer  
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Dr. jUr. Wolfgang Spielhagen  
]\linisteril1lmt  

!leb. 21. 3 1891  
trest. 28. 1. 19-15  

Erster \'orsitzender des 5ippenyerl)[jndes  
Zierillg - ]\!oritz· .\J€'milllil  



Dr. im. Wolfgang Spielhagen. 

Wo!iganjl Spielhagen wurde am 21. 3. 1891 als Sohn des damaligen Re-
gierun!,sasse;;;;ors, späteren Geh. Oberregierungsrats und Vortragenden Hats im 
Reichsamte des Innern, Walter Spielhagen und seiner Gatlin EIsa. einer Tochter 
des um die lahrhundertwende sehr bekannten Schriftstellers Friedrich Spielhagen, 
zu Berlin-Charlottenburg geboren. 

Im frÜhjahr 1909 legte Wolfgang Spielhagen die Heifeprüfung am KgJ. 
Kaiserin-:\uguste-Gymnasium zu Charlottenburg ab und widmete sich dann dem 
Studium der Hechtswissenschaften. Er besuchte die l!ni\'ersitiiten in Lausanne 
und Berlin und bestand im FrÜhjahr 1913 die ReferendarprÜiung am Kammer-
gericht in Berlin, Die anschließende Tätigkeit als Referendar am Amtsgericht in 
Werder a. H. wurde unterbrochen durch die Einjährigen-Dienstzeit bei den Hu-
saren in Schleswig. 

Im I. Weltkrieg wurde Sp. zum Res.-Offizier befördert lind erhielt das 
Eiserne Kreuz. Er machte den \'orstoß durch Belgien lind Frankreich mit, später 
ging er mit seinem Regiment nach Hußland. :'\ach einer schweren Erkrankung 
war er jedoch nicht mehr felddienstfähig und wurde wegen seiner guten Sprach-
kenntnisse dem Reichspresseamt zur Dienstleistung zugewiesen. 

:'\ach Beendigung des Krie!,es 1914-1918 kam der nunmehrige Assessor 
Dr. jur. \\"oligang Spielhagen in das ReichsfinanzministeriuIn und wurde dort 
zum Regierungsrat ernannt. Am 1. 4 1927 wurde er Oberregierungsrat heim 
Reichssparkommissar der spiiteren Präsidialabteilung des Rechnungshofes-
und dort am 1. 7. 1929 zum .\linisterialrat befördert. 

Im 2. \\"eltkrieg wurde er im Jahre 1940 kommissarisch nach Breslau be-
ruien, um die dort heruntergewirtsch,dtete Verwaltung der Stadt zu Übernehmen, 
und am 1. 5. 1941 zum 2. BÜrgermeister ernannt. 

,,!it großer Hingabe hat er sich den Forschungen und Arbeiten des Si ppen-
\'erbandes Ziering-.\Ioritz-Alemann gewidmet und fand in seiner gerinf!en Freizeit 
Pausen der Entspannung und Freude an dieser Beschäftigung. Leider ist das 
umfangreiche !\Iaterial in Breslau verblieben. 

Spielhagen war ein .\Iann des Rechts und der Oberzeugung, daß das 
Recht auch Hecht bleiben mÜsse in jener Zeit des :'\ationalsozialismusses, und 
er vertrat seinen Standpunkt stets . .\lit diesen Anschauungen geriet er 
nur zu bald in schweren Konflikt mit den Vertretern des damaligen Hegimes in 
Breslau. bis schließlich die persönlichen Reibereien mit dem Cauleiter Hanke 
zu seiner standrechtlieben Erschießung f!ihnen. Sein für uns und ganz beson-
ders fiir seine Familie \'iel zu frÜher tragischer Tod beruht letzten Endes in 
seinem unbeugsamen Rechrsbewußtsein und war nur möglich in jener Zeit. in 
der jedes Recht aufgehört hatte, in der dem Recht nicht mehr Gerechtigkeit 
widerfuhr..-\nklage und Urteil hat es nicht gegeben. Schon nach dem Attentat 
auf llitler hatte der Gauleiter Hanke geäußert: .:'\un muß Spielhagen dran glau-
ben". Die Hetzereien gegen Sp. \'erstÜrkten sich, er wurde mehrmals zum \'er-
hör zur Gestapo gerufen. und als er sich dngegen iiußerte, Breslau zur festung 
zu erklären. erkliine E:inke das als Feigheit ,'or dem Feinde und befahl die 
Erschießung. Eins ist aber sicher, seine .\Iitarbeiter, Beamte und Angestellte der 
Stadt\'erwaltung Breslau bewahren ihm ein ehrendes Angedenken. 

In seinem Beruf hatte er oft Celegenheit, die ,'ielfoch \'erschlungenen 
Beziehungen zwischen Hecht und Wirklichkeit sich \'erwickeln zu sehen. Aber 
bei aller Exaktheit des Denkens, bei allem Ernst dem Leben gegenÜber sah er 
doch das Liehenswerte und Schöne in vielen Situationen, auch in Kleinigkeiten, 
an denen ilndere \,orÜbergegangen wären. Die Leichtigkeit. mit der er Wogen 
Zll glätten "erstand, das Ausgleichende, das er in schwierigen Lagen aufbrachte, 
Frohsinn und beschwingte Heiterkeit mochten ihn liebenswert. 

Auch wir wollen ihm ein ehrendes ,-\ngedenken bew,dlren r 


